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Spielsachen einst und jetzt

« ' jVlP

Die Spielsachen eines Kindes widerspiegeln die
Welt, in der es lebt. Es spielt gerne mit Sachen,
die ihm vertraut sind. Ein Kind gelüstet es eher
nach Spielsachen, die es im Schaufenster einer
Spielwarenhandlung sieht, als nach den «alten»
Spielsachen in einem Spielzeugmuseum. Wohl
vermögen die Spielsachen vergangener Zeiten zu
entzücken, aber wirklich spielen möchte das

Kind mit den Spielsachen seiner eigenen Zeit.
Die Erwachsenen suchen in einer Ausstellung
zuerst jene Spielsachen zu entdecken, mit denen
sie in ihrer Kindheit gespielt haben: die Puppen
und Puppenkleider, Kochherde, Kaufläden,
Puppenstuben, Steinbaukästen, Dampfmaschi-
nen und einfache Eisenbahnen, die Kindheits-

erinnerungen wecken. Sie erleben dann noch
einmal Enttäuschungen, weil ein Wunsch nicht
erfüllt wurde oder nicht erfüllt werden konnte,
denn viel Geld für Spielsachen stand selten zur
Verfügung, oder empfinden Glückseligkeit, weil
dringendes Bitten schliesslich doch Gewährung
brachte. Alles, was in der Kindheit tief empfun-
den wurde, wird wieder lebendig.

Die Entwicklung der Spielsachen

Je weiter wir in der Zeit zurückgehen, desto gros-
seren Seltenheitswert haben die Spielsachen,
denn vermutlich haben nur die Kinder vermö-
gender Familien zu Beginn des 15. Jahrhunderts
eine hölzerne «Docke» (Puppe) geschenkt be-
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kommen, wie sie in Nürnberg hergestellt wur-
den. Die armen Kinder trugen ihr Stück Holz si-
cher genau so liebevoll im Arm.
Deutschland, vor allem Nürnberg, blieb Zen-
trum der Herstellung von Spielsachen. Bald ein-
mal erkannten die Erzieher den pädagogischen
Wert der Spielsachen, und mit mehr oder weni-
ger Nachdruck lenkte man die Kinder zu nützli-
chem und lehrreichem Spiel.
Im 18. Jahrhundert «erfanden» die Spielzeug-
hersteiler das bis heute beliebte Schaukelpferd.
Allerdings, das gute alte hölzerne Schaukelpferd
ist in unserer Zeit zu einem Schaustück gewor-
den, das zu Antiquitätenpreisen gehandelt wird.
Die seltsamen Phantasie-Tiere aus Kunststoff,
buntbemalt, die gegen einen Münzeinwurf die
Glieder wild verrenken, verdienen den Namen
Schaukelpferd nicht mehr, aber den Kindern
macht es Spass.
Die schnelle Entwicklung in der Papierherstel-
lung brachte die beliebten Ausschneidebögen
und Papiertheater zu einigermassen erschwingh-
chen Preisen. Auf den Wunschzetteln mehrte
sich das Verlangen nach stolzen Burgen, reich-
verzierten Bürgerhäusern, ja ganzen Städten,
und selbstverständlich brauchte das Papier-
püppchen für jede Gelegenheit, für jedes Wetter
die passende Bekleidung.
Im 19. Jahrhundert hielt die Technik Eingang in
die Kinderzimmer: optisch-mechanische Spiel-
sachen, Kaleidoskope und die wunderbare La-
terna magica. Die ersten Dampfmaschinen lies-
sen Kinderherzen höher schlagen. Bald einmal
gehörte auch die elektrische Eisenbahn zu den -
meist unerfüllten - Wünschen. Die ersten elek-
trischen Puppenkochherde erforderten ebenfalls
einen tiefen Griff ins Portemonnaie.
Ob sich die Kinder heute mehr freuen über fern-
gesteuerte Modellautos und Computerspiele als
die Kinder früher, wenn sie langersehnte, einfa-
che Spielsachen geschenkt bekamen?

L/isabeth Schutt

Tor einem Jahr zeigte die Ga/erie «Le Point» der
Schweizerischen Kreditansta/t eine »ehr hübsche

S"pie/»oc/zenoM»»te//tmg, zusammengeste//t on»
Leihgaben verschiedener Spie/zengmwseen und
privater Samm/ungen. Die Spie/sacken sind /angst
wieder zurückgegeben worden. Aber die Spie/-
zeugmuseen in Zürich, in Liehen, das «Museum
im Ko/fer» in Pirmensior£ das To'/kerkunde-
museum in Päse//reuen sich über den Pesuch ihrer
Samm/ungen.

Der? /_eser/r?r?er?

or?D heserr?
Der «-Ze/Z/t/pe»
wt/oscber? w/'r
e/r?e frohe
AaVeo/sze//
t/r?D G/üc/c
/fr/ A/euer? Jahr

vy/nte/ffair
/eher?

l/l/er?r? es am D/e

S/cheror?p /Pres
PD/tes/ar/Des peh/
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